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M 107. 1877.Werſeburger Kreis-Platt.
Donnerstag den 6. September.

Bekanntmachungen.
Jn Gemäßheit des S. 64. der Verordnung vom 3. Januar 1849 über Einführung des mündlichen und öffentlichen Verfahrens mit Ge

ſchworenen in Unterſuchungsſachen, fordere ich ſämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes auf, für jeden Ort ein Verzeichniß der zu Geſchworenen ge
eigneten Perſonen nach dem untenfolgenden Schema alphabetiſch aufzuſtellen und mir bis zum

15. September d. J.
bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen unfehlbar zu überreichen.

Jn das Verzeichniß dürfen nur diejenigen Männer aufgenommen werden welche die Eigenſchaft als Preuße beſitzen, ſich im Vollbeſitze
der bürgerlichen Ehrenrechte befinden zwiſchen 30 und 70 Jahre alt ſind, wenigſtens ſeit einem Jahre in der Gemeinde wohnen und mindeſtens
jährlich 48 Mark Klaſſenſteuer, 60 Mark Grundſteuer oder 72 Mark Gewerbeſteuer entrichten, oder endlich ohne Rückſicht auf den Steuerſatz zur
Categorie der Rechtsanwälte und Notarien, der Profeſſoren, der approbirten Arzte und der Beamten gehören, welche entweder von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer und König unmittelbar ernannt worden ſind oder ein Einkommen von wenigſtens 1500 Mark beziehen.

Nur vorſtehend bezeichnete Perſonen ſind in die Verzeichniſſe aufzunehmen alle übrigen ſind wegzulaſſen außerdem bleiben noch Nach
benannte ausgeſchloſſen

Regierungspräſidenten, Landräthe und Polizei Directoren, richterliche Beamte, Staatsanwälte und deren Gehülfen, die im activen Dienſt be
findlichen Militairperſonen, Religionsdiener aller Confeſſionen. Elementarlehrer und Dienſtboten. Diejenigen welche leidend, und deshalb nicht
zum Geſchworenendienſt geeignet ſind, müſſen beſonders bezeichnet werden.

Merſeburg, den 1. September 1877.
Der Königliche Landrath.

J. V. Der Kreis Deputirte Vogt.

Zahlt jährlich: Bezieht Hat bereits

Lau Zu r r Lin als GeWohnort. fende und Stand. Alter. Klaſſen- Grund Gewerbe ine men n Bemerkungen.
Nr. Vornamen. ſteuer. ſteuer. ſteuer. jährlich. imJahre.

e 7 e r

en. Briefverkehr mit China.Jn Folge weiterer Ausdehnung der Anwendbarkeit des Weltpoſtvereinstarifs unterliegen Briefſendungen nach und aus den, dem
fremdländiſchen Verkehr eröffneten wichtigſten Hafenorten Chinas, nämlich: Kiung-Chow, Canton, Swatow, Amoy, Foochow, Ningpo, Shanhai
und Hankow fortan lediglich den für Honkong in Anwendung kommenden Vereins Portoſätzen. Die Letzteren betragen für frankirte Briefe 40 Pfennig
für je 15 Gramm; für Poſtkarten 20 Pfennig; für Druckſachen, Waarenproben und Geſchäftspapiere 10 Pfennig für je 50 Gramm für unfrankirte
Briefe kommen 60 Pfennig für je 15 Gramm zur Erhebung. Die Einſchreibgebühr beträgt 20 Pfennig; für die Beſchaffung eines Rückſcheins
tritt eine weitere Gebühr von 20 Pfennig hinzu. Die vorſtehenden Portoſätze finden auch auf die Briefſendungen nach und aus dem übrigen
China einſchließlich Formoſa, Anwendung, mit der Maßgabe jedoch, daß dieſelben dem Frankirungszwange bis zu einem der obengenannten
Hafenorte unterliegen, und daß die Einſchreibung der Sendungen nur bis zu demjenigen dieſer Hafenorte Wirkung hat, welcher dem Beſtimmungs-
orte am nächſten belegen iſt. Die Sendungen müſſen mit dem Vermerk: „über Suez und Hongkong“ verſehen ſein.

Berlin VW., den 28. Auguſt 1877.
Der General-Poſtmeiſter.

Stephan.
Jn unſerem Firmen Regiſter iſt sub Nr. 431. die Firma Landes-

Producten, Agenturen und Commiſſionsgeſchäft von
Oskar Sonntag,

deren Jnhaber der Kaufmann Oskar Sonntag bier iſt, auf die An-
8. 1. meldung vom 14. Auguſt eingetragen am 30. Auguſt 1877.

Gaſt und Herbergswirthe ſind zur Führung eines Fremdenbuchs Merſeburg, den 30. Auguſt 1877.
nach dem unten folgenden Schema verpflichtet. Die Fremdenbücher müſſen Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.
an jedem Vormittage bis 9 Uhr (Sonntags um11 Uhr) im Polizei-Büreau Bekanntmachung.
vorgelegt werden. Die Lieferung des für die Büreaus der unterzeichneten Behörde inSolche Reiſende, welche den Gaſt und Herbergswirthen von der dem Winter vom 1. October 1877 bis dahin 1878 erforderlichen Be
Polizei Verwaltung beſonders bezeichnet werden, ſind ſofort nach ihrem darfs an raffinirtem Rüböl und Petroleum ſoll an den Mindeſtfordernden

Eintreffen zu melden. verdungen werden.8. 2 Zur Entgegennahme der Gebote iſt ein Termin aufZuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden mit Sonnabend den 15. September d. J., Vormittags 11 Ahr,
Geldſtrafe bis zu neun Mark oder verhältnißmäßiger Haft geahndet. in unſerem Secretariats Zimmer anberaumt, zu welchem Ünternehmungs

Merſeburg, den 30. Auguſt 1877. luſtige eingeladen werden.
Die PolizeiVerwaltung. Die Bedingungen der Lieferung werden im Termine bekannt gemacht

werden.
Merſeburg den 1. September 1877.

Lokal Polizei VerordnungAuf Grund der 88. 5., 6. und 15. des Geſetzes über die Polizei
Verwaltung vom 11. März 1850 verordnen wir nach Berathung mit dem
Gemeindevorſtande, wie folgt

„ßrrCxux«wrm— F

S Datum Name Tagder des Stand. Xegitimirt. der Bemerlungen. Königliche General Commiſſion.

S Ankunft. Fremden. Abreiſe Auction.S Sonnabend den 8. September Vachmittags 4 Ahr,ſollen die durch Abbruch gewonnenen beiden hölzernen Thorflügel nebſt
Beſchlägen am Altenburger Gottesacker hier meiſtbietend gegen Baarzahlung

an Ort und Stelle verkauft werden. Der Kirchenrath.
Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben 2 Kammern, Küche und Zu- Ein Logis zum Preiſe von 16 Thlr. iſt zu vermiethen und 1. October

behör, iſt zu vermiethen zu erfragen in der Expedition d. Bl. zu beziehen Georgſtraße Nr. l.
Ein freundliches Familien Logis iſt zu vermiethen und zum 1. October Zwei freundliche Logis ſind zu vermiethen und 1. October zu beziehen

zu beziehen Brauhausſtraße 7. Vorwerk Nr. 10.



Die billigſte Zetriebskraft
liefern die patentirten

Spar-Flotoren
(Patent Martin S Hock)

der Firma Fl. Mocke G Co. in Wien.
Koſten des Brennmaterials (Coksabfälle) ſtündlich etwa 5 7 Reichepfennige pro Pferdekraft. Unbedingte Ver

läſſigkeit. Geringes Raumerforderniß. Verwendbarkeit zum Heizen. Kein Geräuſch. Keine beſondere Wartung. Keine befördliche
Conceſſion. Kein Waſſer. Kein Gas. Kein Dampf. Kein Keſſel. Keine Mauerung.

Ein pferdiger Spar NIotor iſt bis zum 22. September c. im Betriebe zu ſehen auf „Schmidts
Garten, Ulrichſtraße Nr. 11. in Halle aS.

Der Vertreter für Nordweſt- Deutſchland
Pr. Brunke,

Maſchinenfabrikant in Vraunſchweig.
Auction.

Freitag den 7. September a. c., Vormittags 11 Ahr,
will ich veranderungshalber mehrere Wirthſchaftsgeräthe, als Stühle,
Kommoden, Tiſche, Wannen, Eimer, Hobelbank u. dergl., auch einiges
Bettzeug meiſtbietend verſteigern.

C yvau, den 3. September 1877. Friedrich Müller.
Landguts-Verkaufs- Anzeige.

Ein ganz in der Nähe von Merſeburg ſehr günſtig
gelegenes Landgut mit guten Gebäuden und ca. 134 Morgen Feld und
Wieſe ſoll Familien verhältniſſe halber mit dem Jnventar und
den ſämmtlichen Ernte:-Vorräthen ehemöglichſt unter günſtigen
Bedinaungen verkauft werden durch den Kreis Auctions Commiſſar
Rindfleiſch in Merſeburg.

Mittwoch den 5. September trifft ein
zweiter großer Transport ſehr guter Saug-

fohlen ein und ſteht bis Sonnabend den 8. zum
Verkauf.

A. Strehl.
Merſeburg, Neumarkt 59.

Ein 2 Jahr altes Pferd ſteht überzählig zu verkaufen
Leuna Nr. 26.

2 Stuben Kammern Küche und Stallung nebſt Benutzung des
Waſchhauſes ſind zu vermietben Karlſtraße Nr. 7.

Ein Logis wird geſucht von einer Perſon Auskunft Clobicaner
Straße r
Den Herren Grundbeſitzern empfiehlt ſich Unterzeichneter zur Aus
führung von Vermeſſungen Berechnungen, Eintheilungen von Plänen
und jeder Art geometriſcher Arbeiten.

Schäffer, Reg. Feldmeſſer a. D.,

1873, Paris 1867, Paris 1I855 prämiirt allgemein ärzt-
lich empfoblen, käuflich in allen grösseren geeigneten Geschäften
u. den meisten Apotheken Deutschlands.

4 goldeneMedaillen. I iebig

Company Fleisch- Pxtract
aus FRAV-BENTOS (Süd Amerika).

4 REbren-

Diplome.

wenn die Etiquette
eines jeden Topfesd u echt nebenstehenden J

Namenszug in
blauer Farbe trägt.

Zu haben bei Herren Apoth. Curtze, Hofapoth.
Th. Schnabel, Gustav EIlbe, E. WVolff,
C. L. Zimmermann und Hermann Rabe
in Merseburg, Apoth. C. Richter in Dürren-
berg und Apoth. Neumann G J. E. Biener
n Querkurt.

Weißer Streuſand, beſte Qualität,
ute Abfuhr, ſtets vorräthig Domaine Granau
ei Halle a/S.

Sehr ſchönen Lümburger Käse à Pfd.
40 Pf., delicate Harz-Käschen empfiehlt

Max Theele.

hl

Im Gaſthof „zum goldenen Hahn“
in Merſeburg

werde ich nur

Freftag den 7. Septfember,
von früh 8 bis Abends 5 Uhr,

im Zimmer Nr. I. zu ſprechen ſein.
Ottomar Kramer,

(auch brieflich) aus Halle a. S. kl. Schloßgaſſe 7.
C Für Bandwurmkranke!
Zeden Bandwurm entferne ich binnen 2 Stunden radical und

ſicher mit dem Kopf, nach meiner hundertfach bewährten Methode,
und wollen ſich ſolche Leidende vertrauensvoll an mich wenden.

Jeden Hämorrhoidal- und Magenleidenden
mache ich aufmerkſam daß es mir durch mein achtjähriges Leiden
und den ſeitherigen Unternehmungen meiner eigenen Methode ge
lungen iſt, Leidenden Hülfe zu bringen, welche 15 Jahr an dieſer
Krankheit litten.

Symptome des Hämorrhoidalen: Kopfweh, Schwindel,
Kälte der Extremitäten mit fliegender Hitze, Aufgetriebenheit des
Unterleibs, Brennen im Unterleib, Trieb zum Uriniren, Kreuzſchmerzen,
Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit, belegte Zunge, Blut und

e Schleimabgang im Stuhlgange, Knoten am After, Jucken am Körper,
S ſchwere Träume, Dunkeln vor den Augen, Angſt in der Bruſt,
S Herzklopfen, ermattender Schweiß, Gemüthsverſtimmung.

Bettnäſſen,
S überhaupt Kranke, welche das Waſſer nicht halten können, werden

le Wochen radical geheilt, ohne Unterſchied des Alters (auch
S brieflich).

Dankſagung. Kaum nach 14tägigem Einnehmen war ich
vollſtändig befreit von meinen Hämorrhoidal-Leiden. Mit aufrichtigem S
Danke mache Jhnen Mittheilung.

Gr. Glogau, den 11. Mai 1877. A. Witzig, Sergeant.
Dankſagung. Jch mache Jhnen die freudige Anzeige daßge

ich endlich durch Jhr Mittel, nachdem ich ſchon viel gebraucht habe,
vom Bandwurm befreit bin.

Halle a. S., den 14. Auguſt 1877.
Hammergaſſe Nr. 11.

g Dankſagung. Herr Kramer half meinem 19 jährigen Sohne
z vom Bettnäſſen, dies der leidenden Menſchheit zur Kenntniß.
z Haina, den 18. Mai 1877.

Alb. Zinke.

Carl Franke.

R her
Das Möbel-, Spiegel- Polsterwaaren- Magazin
von A. Dreyklufts Nachfolger,

Preußerſtraße Nr. S.,
empfiehlt ſein Lager von Möbeln aller Art in großer Auswahl zu den

billigſten Preiſen.
Fluchtrechte Rohrſtühle in Birke, 6 Stück nur 12 Thlr., empfiehlt

J. Langer Roßmarkt 2.

Sehr ſchöne böhmiſche Bett Federn
halte ich auf Lager und verkauft dieſe billigſt

Robert Burkhartlt.
Feiertags halber bleibt mein Geſchäft

Sonnabend und Sonntag den S. und 9. d. M.
geſchloſſen. Behrencdtt.

Hommer- Theater im Wüv oli.
Donnerstag den 6. September 1877. Benefiz für Frl. Franziska

Braun. Unter gefälliger Mitwirkung der kleinen Geſchwiſter
Francke. Zum erſten Male: Der Flaußrock, komiſche Scene.
Hierauf: Des kleinen Beters Veruf, vorgetragen von Helene
Francke. Zum Schluß zum 1. Male: Eine blinde Mutter: oder
Die Eine weint, die Andre lacht, Schauſpiel in 4 Acten von H. Laube.

Freitag den 7. September 1877. Der Gold Oukel, große Poſſe mit
Geſang von E. Pohl. Muſik von A. Conradi.

F. W. Benneke.



e

lt

D. P.
Mit dem heutigen Tage übergaben wir Herrn Oskar Sonnta

Halle a/S., den 1. September 1877.

in Merſeburg unſere Vertretung ſowie Lager
ſämmtlicher Düngmittel und haben wir denſelben in den Stand geſetzt, zu unſern hieſigen Lagerpreiſen auch ab dort zu verkaufen.

Hochachtungsvoll

Schäper, Bankavorth Möchter.
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige halte ich mein Lager künſtlicher Düngemittel von Herren

Schäper, Dankworth Richter
in Halle den Herren Landwirthen zur gefl. Abnahme hiermit beſtens empfohlen.

(T. 4098.)

Hochachtungsvoll

OsKar Sonntag,
Naumburger Straße Nr. 2., neben dem „Thüringer Hof.“

Sonnabend und Sonntag als den 8. und 9.
September bleibt mein Geſchäft Feiertage halber geſchloſſen.

M. SchwWwar2, Burgſtraße Nr. 18.
r

D stag den 6. September Nebungsſtunde.er r s Der Vorſtand.
Reſtaurant zur grünen Eiche.

Donnerstag den 6. d. M., Abends 6 Uhr, Salzknochen
We mit Weinkraut, ſowie Sonnabend den 8. d. M. Schlachdte

feſt, hierzu ladet ergebenſt ein F. Krebs.
d t vonVandarbeiter werden gemng B. Giebenrath.

nſtändiges Mädchen aus guter Familie ſucht Stellung zumt. Heteder a Senwavge, zu ahogen Saalſtraße Nr. 13 1 Tr.
Ein Mädchen, welches plätten und nähen kann, wird zum 1. October

geſucht. E. Palmié, Halleſche Straße.
Eine geübte Plätterin ſucht noch für einige Tage in der Woche Be-

ſchäftigung Brauhausſtraße 7.
Ein ſchwarzer Pudel iſt in meinem Lokale zurückgeblieben und kann

l vom Eigenthümer abgeholt werden.ver got ß Robert Eckardt, Herzog Chuiſtian.

ſpiel: „Eine blinde Mutter“ oder „Die Eine weint, die Andere lacht“,
deutſch von Heinrich Laube, findet an allen Theatern den größten Bei
fall außerdem werden die höchſt talentvollen kleinen Geſchwiſter Francke
zwei reizende Stückchen: „Der Flaußrock“ und „Des kleinen PeterszBe
ruf“ zur Aufführung bringen, ſo daß uns auf alle Fälle ein genußreicher
Abend bevorſteht.

Fräulein Braun, die für das leider hier erkrankte Fräulein Ricklinger
bereitwilligſt in das ältere Rollenfach übergegangen iſt, hat gerade darin
viel Talent gezeigt und wünſchen wir ihr als Anerkennung ihrer Streb-
ſamkeit ein recht volles Haus. Daß die Vorſtellung im Saale ſtattfindet,
wird in Folge der jetzt eingetretenen kühlen Abende allſeitig ſehr er
wünſcht ſein.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 4. September 1877.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo geringer 180 204 bez., beſſerer 207 216

bez., feiner bis 219-222 bez., feinſter 225 228 bez.
Roggen 1000 Kilo 156 165 bez., fein trocken 168 171 bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte 168 179 bez., beſſere 183 186

bez., feine und Chevalier 189 196 bez.
Hafer 1000 Kilo 168 177 bez., neuer 150 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 162 168 bez., Linſen

p. 50 Ko. 13 15 bez.
Heu 50 Kilo 3 3 bez.
Stroh 50 Kilo 25 bez.

Ein tüchtiges arbeitſames Dienſtmädchen findet Dienſt bei
Frau Erfurth.

Nachruf.
Am 3. d. M., Mittags 12 Uhr, wurde nach Gottes Rath unſer

College, der bisherige Waiſenhausinſpector Heinemann, durch einen
ſanften Tod aus ſeinem irdiſchen Wirkungskreiſe abgerufen. Mit ihm
ſchied ein Mann aus unſerer Mitte, der 38 Jahre, von 1835 1873,
an den ſtädtiſchen Schulen treu gearbeitet hat; ein Mann, der in viel-
ſeitiger und hochgehaltener Thätigkeit geſtanden ein Mann, der als ein
rechter Kreuzträger Gottes ſeine irdiſche Laufbahn durchwandert iſt ein
Mann, den wir hoch und werth ſchätzen, und deſſen Andenken in unſerer
Mitte bleibend ſein wird. Friede, Friede ſeiner Aſche!
las Merſeburg am Begräbnißtage, den 5. September 1877.

Das Lehrercollegium der ſtädtiſchen Schulen.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat Auguſt 1877.
Einnahme.

Kaſſenbeſtand vom Monat Juli 1877 30597 88
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſ 101399 31
Vorſchuß Zinſen 4464 05Vereinscapital von Mitgliedern 343 01Aufgenommene Darlehn e 209100 12
Reſerpefonds 42Bank Conto 112577 60Jncaſſo- Conto 833 30Giro Conto Berlin. 7149 59Giro Conto Cöln 245 12Conto far Berſchiedene 3511 37Summa 190263 33

Ausgabe. 4Gegebene Vorſchüſſe e 100755 92Zurückgezahlte Darlehn e 25987 67Gezahlte Zinſen 99 03Zurückgezahltes Bereinscapita l. 486 65
Berwaltungs koſten 749 79Reſervefonds

Bank Conto 28000Sncaſſo Conto 833 30Giro Conto Berlin 10158 88Giro, Conto Cöln 935 50Conto für Berſchiedene 4026 27Summa 172033 01
Mithin Beſtand 18230 32

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Die in voriger Nummer dieſes Blattes auf Freitag den 7. September

angezeigte Benefiz Vorſtellung des Fräulein Braun findet ſchon heute,
Donnerstag den 6. September ſtatt. Wir wollen nicht verfehlen, auf
dieſe Vorſtellung nochmals beſonders aufmerkſam zu machen. Das Schau

Aus der Provinz und Amgegend.
Der im Jahre 1849 verſtorbene Rittergutsbeſitzer v. Ritzenberg

auf Niſchwitz bei Wurzen hat in ſeinem Teſtamente der Stadt Halber
ſtadt die Summe von 66,666 Thlr. zu einer Stiftung ausgeſetzt, aus
deren Zinſen arme und hülfsbedürftige Perſonen von guter Erziehung
und jederzeit ehrbarer Aufführung und zwar jede jährlich hundert Thaler,
drei aber jede jährlich zweihundert Thaler Unterſtützung auf Lebenszeit
oder bis zum Aufhören der Hülfsbedürftigkeit erhalten ſollen außerdem
ſind den Armen des Dorfes Niſchwitz alljährlich hundert Thaler ausgeſetzt.

Am 26. u. 27. v. M. waren in Gera die Vertreter des Ver
bandes der deutſchen Schutzgemeinſchaft für Handel und Gewerbe ver
ſammelt. Dieſelbe umfaßt gegenwärtig ca. 12,000 Firmen und hat den
Zweck, Geſchäftsleute vor ſogenannten faulen Kunden zu warnen und
zu ſchützen. Hauptgegenſtand der Berathung bildete die Herſtellung eines
neuen Statuts, das dem Verein als Grundlage für den weiteren Aus
bau dienen ſoll.

Jn Köſtritz iſt für den 7. September eine Fohlenſchau anbe
raumt und ſind dazu bereits 96 Fohlen angemeldet.

Jn Weida (SachſenWeimar) circuliren falſche Zweimarkſtücke.
Dieſelben täuſchend nachgeahmt, beſtehen aus einer weichen Compoſition.
Schon mit dem Fingernagel kann man Theilchen davon herunterſchaben.

Permiſchtes.
Bremen, 31. Auguſt. Die Beſteuerung der Wanderlager, welche

von dem anſäſſigen Handels und Gewerbeſtande faſt aller Orten ſo
dringend gefordert wird, ſoll hier nun ins Leben treten. Der Senat
hat einem dafür aufgeſtellten Geſetzentwurf ſeine Zuſtimmung bereits
ertheilt, und von der Bürgerſchaft iſt nichts anderes vorauszuſehen. Danach
wird der Gewerbebetrieb im Umherziehen überhaupt mit einer Steuer
belegt, welche nicht unter 1 und nicht über 30 Mark im Monat betragen
ſoll. Den ſpeciellen Satz beſtimmt ja nach dem Umfang des ſteuer
pflichtigen Betriebes entweder die hieſige Polizeidirection oder das Amt
zu Bremerhaven oder zu Vegeſack. Betrieb des Gewerbes vor Löſung
des erforderlichen Gewerbeſcheins wird mit Geldbuße bis zu 150 Mark
beſtraft, welche der Regel nach das Dreifache der anzunehmenden Steuer
ausmachen ſoll.

Mit welcher Strenge die Staatsanwaltſchaft gegen Geſchäftsleute
vorgeht, welche große Quantitäten gefälſchter Nahrungsmittel in den
Verkehr bringen, beweiſt folgender von der Nat. Ztg. mitgetheilter Fall:
Ein Fabrikant in der Dresdenerſtraße in Berlin welcher gemahlenen
Pfeffer und eben ſolchen Cassia vera (Zimmet) fabricirte und in großen
Mengen an Detailliſten abſetzte, war von einem entlaſſenen Arbeiter de
nunzirt worden. Die Staatsanwaltſchaft ſtellte ſofort Ermittelungen an,
welche die Angabe des Arbeiters beſtätigten. Eine Commiſſion begab
ſich hierauf in die Geſchäftsräume des Fabrikanten, verſiegelte den ganzen
Waarenvorrath, die Geſchäftsbücher, ſchloß das Geſchäft und unterſagte
den Weiterbetrieb der Fabrikation. Der Vorfall macht hohes Aufſehen
und wird vorausſichtlich allen den Gewerbtreibenden, welche noch im
Geheimen dergleichen unſaubere Geſchäfte betreiben, einen heilſamen
Schrecken einjagen.
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Die diesjährige Ernte.

Vor zwei Monaten hoffte man in ganz Deutſchland ziemlich allgemein
auf ein ſehr reichliches Erträgniß der diesjährigen Ernte Die Saatenſtands-
berichte lauteten ungemein günſtig, nur aus den Provinzen Pommern und
Preußen wurden Klagen laut. Je weiter dann aber der. Sommer vorge-
rückt iſt, deſto mehr ſind die Hoffnungen der Landwirthe unter dem Ein
fluſſe der wenig günſtigen Witterung geſunken und als in der zweiten Hälfte
des Juli die landwirthſchaftlichen Vereine des Königreichs Preußen ihre Er
mittelungen über die Ernteausſichten an das Landwirthſchaftsminiſterium
berichteten da ergab ſich, wie durch die betreffenden amtlichen Publicationen
allgemein bekannt ſein dürfte, daß in ganz Norddeutſchland mit Aue nahme
des befriedigenden Ertrages an Wieſenheu bei allen Feldfrüchten weniger als
eine Mittelernte zu erwarten ſei. Dieſe Ausſicht klingt nun ziemlich ent
müthigend, indeſſen iſt die Sache doch unſeres Erachtens nicht ganz ſo
ſchlimm wie es auf den erſten Blick erſcheinen kann. Vor ollen Dingen
iſt dabei zu beachten daß der Ausdruck „Mittelernte“ äußerſt unbeſtimmt
iſt. Man bezeichnet mit dieſem Worte im ullgemeinen ein befriedigendes
Ernteerträgniß, welches man dann um eine ziffermäßige Schätzung vor
nehmen zu können mit der Zahl 100 ausdrückt. Jn Procenten wird dann
das Mehr oder Weniger berechnet und man will ſo einen Maßſtab haben,
ob das Jahr gut oder ſchlecht, reichlich geſegnet oder karg iſt. Der Ge-
danke iſt jedenfalls gut, indeſſen in der Ausführung zeigt ſich ein großer
Mängel. Es iſt bisher noch nicht gelungen, allgemein gültig feſtzuſtellen, was
eigentlich ein befriedigendes Ernteerträgniß iſt die Anſichten der einzelnen
Landwirthe ſowohl, wie der landwirthſchaftlichen Centralſtellen gehen in
dieſer Hinſicht ſehr bedeutend auseinander und es kann daher eigentlich kein
Menſch mit Sicherheit angeben, was unter einer Mittelernte zu verſtehen
iſt. Jm Allgemeinen wird es richtig ſein, zu ſagen eine Mittelernte iſt
eine ſolche, über welche die Landwirthe im Großen und Ganzen das per-
ſönliche, alſo rein ſubjective, Gefühl voller Befriedigung haben. Dem
entſprechend iſt nun anzunehmen daß wenn die Zahlen mit denen das
Ernteerträgniß bezeichnet wird höher ſind als 100, die Ernte vortrefflich,
alle Erwartungen übertreffend ausgefallen iſt, während umgekehrt die wenig
niedriger als 100 ſtehenden Zahlenangaben noch keineswegs eine ſchlechte
ſondern vielmehr immer noch eine reichliche Ernte bekunden. Nach den für
das Königreich Preußen angeſtellten amtlichen Ermittelungen des landwirth-
ſchaftlichen Miniſteriums ſind nun die Durchſchnittszahlen für die diesjährige
Ernte größtentheils höher als 90, alſo nahe an 100, nur bei wenigen
Feldfrüchten unter 90, bei keinen unter 80. Mithin wird die „Mittelernte“,
das heißt nach dem Geſagten die volle ſubjective Befriedigung der
Landwirthe, zwar nicht erreicht, aber das Ernteerträgniß wird auch nicht
weit dahinter zurückbleiben.

Die Ernteausſichten ſtellen ſich demnach für Norddeutſchland im All-
gemeinen keineswegs ſo ungünſtig, wie vielleicht Mancher nach der amtlichen
Publication geglaubt hat, und betrachten wir die vorliegenden Special-
angaben über einzelne Provinzen, einzelne Regierungsbezirke und Kreiſe, ſo
müſſen wir ſchließlich zu der Ueberzeugung gelangen daß die Witterung
dem Saatenſtande durchaus nicht ungünſtig geweſen daß im Gegentheil die
Hoffnungen die man im Frühjahr hegen durfte, noch übertroffen worden
ſind. Jn den öſtlichen Provinzen des Königreichs Preußen namentlich
in der Provinz Preußen wo im Frühjahr geklagt wurde, hat ſich der
Stand der Dinge bedeutend gebeſſert. Für die Regierungsbezirke Gum-
binnen und Bromberg liegen zum Beiſpiel Schätzungszahlen vor, welche
durchgehends 100 erreichen oder höher ſind.

Nicht minder günſtig ſcheint ſich die Ernte in Mittel- und Süddeutſch-
land geſtalten zu wollen. Aus OeſterreichUngarn lauten die Berichte ſo
vortrefflich, daß man unwillkürlich auf den Verdacht ſie ſeien optimiſtiſch
gefärbt, kommen muß. Jndeſſen rechnet man ſelbſt ein gutes Stück Ueber
treibung ab, ſo bleibt für dieſe bekanntlich äußerſt fruchtbaren Länder doch immer

noch ein recht geſegnetes Jahr. Rußland und die Donauländer erwarten
gleichfalls eine reichliche Ernte, werden wegen des vrientaliſchen Krieges
wohl aber ſchwerlich davon auch nur annähernd ähnliche Quantitäten expor
tiren können wie ſonſt in guten Jahren. Am ungünſtigſten von allen
europäiſchen Ländern abgeſehen von den ſkandinaviſchen Staaten von
denen keine Angaben vorliegen dürfte ſich die Ernte in Frankreich ge
ſtalten. Die Franzoſen werden aller Vorausſicht nach mehr als ſeit Jahren
ouf den Jmport angewieſen ſein. Deswegen iſt jedoch in Frankreich noch
keine beſondere Theuerung zu erwarten denn die Kornpreiſe und die Preiſe
der Mühlenproducte 2c. beſtimmt der Weltmarkt und wenn die Ernte in
Deutſchland, ſowie in Oeſterreich Ungarn reichlich ausfällt, dann wird es
den Franzoſen nicht ſchwer fallen ſeinen Bedarf an Cerealien zu relativ
niedrigen Preiſen zu decken, zumal auch Amerika ſtets bemüht iſt, möglichſt
viel ſeiner Bodenerzeugniſſe in der alten Welt abzuſetzen.

Politiſche KRundſchau.
Am 3. Vormittags hat die große Parade des 7. Armeecorps bei

Golzheim ſtattgefunden. Der Kaiſer traf um 11 Uhr von Benrath aus
mit der Kaiſerin der Kronprinzeſſin und der Erbprinzeſſin von Hohen-
zollern ein. Die Kronprinzeſſin trug die Uniform ihres Huſaren Regiments.
Bei den Vorbeimärſchen der Truppen führten der Großherzog von Olden-
burg und der Fürſt zu Schaumburg Lippe ihre Regimenter. Auf dem

Paradeplatze hatten auch die Krieger und Landwehr Vereine in einer Stärke
von etwa 12,000 Mann Aufſtellung genommen. Nach der Parade
kehrte der Kaiſer nach Benrath zurück, während die Kaiſerin mit der Kron
prinzeſſin nach Düſſeldorf fuhr. Um 5 Uhr fand in Benrath Parade
diner, und Abends ein Fackelzug ſtatt, bei welchem ſich etwa 1000 Fackel
träger betheiligten. Der am 3. daſelbſt eingetroffene Kronprinz hat den
Abend bei dem Offiziercorps ſeines Jnfanterie Regiments Nr. 53. in Düſſel
dorf zugebracht. Am 4. wurden bei Kaiſerswerth und Calcum Corps-
manöver abgehalten. Der Großherzog von Oldenburg trat am 4. ſeine
Rückreiſe an. Der Kaiſer hat den niederrheiniſchen proteſtantiſchen Geiſtlichen
eine Audienz ihrer Deputation in Düſſeldorf zugeſichert.Unter den vielen fremd herrlichen Offirteren, welche am 31.

der Berliner großen Parade des Gardecorps beiwohnten befanden ſich auch

ar erſten Male vier Chineſen in der Uniform welche neuerdings das
eich der Mitte für ſein Kriegsheer nach europäiſchem Muſter angenommen

hat. Dieſe Uniform iſt ganz kleidſam, Waffenrock dunkelblau mit hellblauem
grrhe Auſſchlägen und Paſſepoiles, ſchmale goldene Achſelſchnüre die
e bedeckung unſerm Jägerkappi ähnlich Schleppſäbel mit goldenem

ortevee.
Der Sedantag wurde in Berlin bereits am 1. von ſämmtlichen

Schulen in entſprechender Weiſe gefeiert. Die Königl. Gebäude ſowie
einzelne Private hatten geflaggt. Die ſtädtiſchen Behörden hatten die Feier
auf den Sonntag hinausgeſchoben, wo dann dieſelbe mit der Beflaggung
des Rathhausthurmes mit einer Mittagsmuſik vom Balkon aus und der
abendlichen Jllumination des Rathhauſes begangen wurde.

Jn München fand die Feier des Sedantages am 1. unter äußerſt
zahlreicher Betheiligung im Koloſſeum ſtatt. Am 2. waren alle öffentlichen
Gebäude und eine große Anzahl von Privathäuſern reich beflaggt.

Jn Stuttgart und in ganz Württemberg iſt der Sedantag ebenfalls
feſtlich begangen worden. Am Vorabend waren auf den Höhen bei Stutt-
gart und den Bergen der ſchwäbiſchen Alp Freudenfeuer angezündet. Am
2. fand in Stuttgart im großen Saale der Liederhalle ein von mehreren
tauſend Perſonen beſuchtes Banket der Bürgerſchaft ſtatt. Die Feſtrede,
r mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß hielt Profeſſor

giber.
Von der Reichsſtempelſteuer-Commiſſion iſt der Vorſchlag

angeregt worden eine Reichsſtempelſteuer nach Art des engliſchen Penny-
Stempels einzuführen welche in möglichſt niedrigem Betrage von Urkunden
aller Art, Rechnungen Schlußnoten Frachtbriefen Verträgen c. erhoben
werden ſoll.

Durch Miniſterialerlaß iſt neuerdings als weitere Maßregel zur
Bekämpfung der vom KoloradoKäfer drohenden Gefahr für den Umfang
des preußiſchen Staats angeordnet worden daß den Gemeindevorſtehern
für jede Gemeinde und für jede Schule je ein Exemplar der den Kolorado-
Käfer betreffenden Plakate zugehen wird. Die für die Gemeinden beſtimmten
Exemplare ſind in einem Wirthshauſe oder in einem ſonſt beſuchten Lokale
des Bezirks, die für die Schüler beſtimmten Exemplare in den Schulzimmern
der oberen Klaſſen aufzuhängen wodurch die öffentliche Aufmerkſamkeit auf
den Gegenſtand beſonders hingelenkt werden ſoll.

Jm Handelsminiſterium werden große Eiſenbahnvorlagen für den
Landtag vorbereitet, die, wie es heißt, der diesmaligen Seſſion eine ganz
beſondere Wichtigkeit verleihen werden. Von demſelben Reſſort aus iſt die
ungeſäumte Ausführung von Vorarbeiten zur Herſtellung eines Oder Spree
Kanals auf Koſten der Staatsregierung angeordnet worden.

Jn Wiesbaden wurde am 3. der Verbandstag der deutſchen Ge
noſſenſchaften von Schulze Delitzſch im großen Saale des Kaſino eröffnet.
Die Verſammlung zählte gegen 350 Delegirte aus allen Theilen Deutſch
lands und wurde bei der Eröffnung vom Oberbürgermeiſter begrüßt.

Jn Folge einer Anregung der Regierung zu Potsdam, welche die
Verlegung des Etatsjahres der Sparkaſſen verlangte, hat der
Oberpräſident der Provinz Brandenburg ſich dahin ausgeſprochen daß keine
Veranlaſſung vorliege das Etatjahr der Sparkaſſen mit dem Staatsetat-
jahr in Uebereinſtimmung zu bringen da hieraus Vortheile irgend einer
Art für die Sparkaſſen nicht erwachſen konnten. Dieſe Entſcheidung dürfte,
da die gleiche Frage vorausſichtlich auch in anderen Provinzen aufgeworfen
werden wird von präjudicieller Bedeutung ſein.

Das Reichsgeſundheitsamt hat eine Anzahl von Magiſtraten aufge
fordert, bei gemeldeten Todesfällen die Todesurſachen nachweiſen zu laſſen
und darüber dem Reichsgeſundheitsamte zu berichten. Es iſt dies Vorgehen
durch die Vorberathungen zur Ausarbeitung des Leichenſchaugeſetzes
veranlaßt. Jn Betreff des Letzteren ergiebt ſich übrigens daß die Be
ſchaffung des zur Bearbeitung des Entwurfs erforderlichen Materials zeit
raubender iſt, als urſprünglich angenommen worden war und daß in Folge
deſſen die Vorlage dieſes Geſetzes in der nächſten Reichstags Seſſion noch
nicht möglich ſein wird.

Nachdem der Grenzverkehr mit Rußland fortwährend zu erfolg-
loſen Klagen Anlaß geboten hat, tritt jetzt der Gedanke, daß das deutſche
Reich alle Mittel aufbieten müſſe, einen für Deutſchland, namentlich für
deſſen öſtliche Provinzen günſtigeren Modus der ruſſiſchen Grenzcontrole zu
ſchaffen, immer mehr in den Vordergrund der Discuſſion und veranlaßt
zu zahlreichen Petitionen in denen ganz beſonders betont wird, daß die
gegenwärtige Stellung des deutſchen Reiches zu Rußland die Löſung dieſer
brennenden Frage ſchneller und leichter als ſonſt herbeiführen werde. Jeden-
falls werden ſich in Folge deſſen ſowohl der preußiſche Landtag wie der
deutſche Reichstag mit der Angelegenheit zu beſchäftigen haben.

Jm vorigen Jahre wurde in 7640 Fällen das gerichtliche Verfahren
gegen Perſonen, welche ſich der Ableiſtung ihrer Militairpflicht ent
zogen haben ſollten eingeleitet. Die Unterſuchungen ergaben indeſſen daß
nur der geringſte Theil ſich vor dem Eintritt in das ſtehende Heer der
Dienſtpflicht entzogen hatten. Meiſtens handelte es ſich um Reſerviſten und
Landwehrmänner, welche verabſäumt hatten vor ihrer Auswanderung ihre
Entlaſſung zu bewerkſtelligen, oder um Perſonen, deren Aufenthalt unbe-
kannt war (Verſchollene), oder um Kinder welche irriger Weiſe noch in
der Stammrolle aufgeführt wurden obgleich ſie vor Jahren mit ihren
Eltern ausgewandert waren u. ſ. f.

Die Frage wegen Ueberweiſung der Gebäudeſteuer an die Gemeinden
zur eigenen Verwendung wird vorausſichtlich in der nächſten Landtagsſeſſion
im Abgeordnetenhauſe zur Sprache kommen. Der Zeitpunkt iſt inſofern
günſtig als die Reviſion der Gebäudeſteuer Veranlagung nahe bevorſtehtund mit Beſtimmtheit zu erwarten iſt, daß dieſelbe eine ſehr große Steigerung

des Steuerertrages ergeben dürfte. Dieſe Thatſache dürfte andererſeits aber
auch ein Grund für die Regierung ſein, der bedingungsloſen Ueberweiſung
jener Steuer einen um ſo eagtſchiedeneren Widerſtand entgegen zu ſetzen.
Je größer nämlich dabei der Ausfall an Staatseinnahmen ſich geſtalten
würde mit um ſo größerem Nachdruck kann ein Erſatz gefordert werden.

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Ausland.
Jn der Sitzung des öſterreichiſch- ungariſchen Zollausſchuſſes

am 1. beantragte der Miniſterpräſident Tisza, die weiteren Berathungen
bis zur Verlegung des Handelsvertrages mit Deutſchland zu ſuſpendiren.
Miniſter Trefort fügte hinzu, die Ausſichten auf ein günſtiges Ergebniß
der mit Deutſchland gepflogenen Unterhandlungen hätten ſich in den letzten
Tagen vermehrt. Der Antrag Tisza's wurde angenommen.

Jn Frankreich ſind ſeitens des Miniſteriums des Jnnen die Prä-
fecten aufgefordert worden eine Liſte ſämmtlicher Bürgermeiſter anzufertigen,
welche ſich weigern, das vielberufene „Bulletin des Communes“ in ihren
Gemeinden anſchlagen zu laſſen. Ohne Zweifel ſollen dieſelben in Maſſe
abgeſetzt werden. Der Termin für die Deputirtenwahlen iſt nun definitivauf den 14. October feſtgeſetzt. Das bezügliche Dekret wird am 20. d.

M. veröffentlicht werden. Nach der Meldung mehrerer Pariſer Journale
iſt am 3. Abends 6 Uhr Thiers in St. Germain en Laye ganz plötzlich
geſtorben. Der Marſchall Mac Mahon hat ſich am 3. Abends nach dem
Loire-Departement begeben um den dort ſtattfindenden Truppenübungen
beizuwohnen.

Von der Curie iſt bei verſchiedenen Staaten angefragt worden wegen
der Haltung welche die letzteren der nächſten Papſtwahl gegenüber einzu-
nehmen gedenken. Die eingelaufenen Nachrichten beſagen, daß kein Staat
dem heiligen Cardinalcollegium in ſeinem Thun oder Laſſen etwas in den
Weg legen werde. Der Papſt iſt ob dieſer Auskunft ſehr befriedigt.
Jntereſſant iſt die Stellung des heiligen Vaters zum orientaliſchen Kriege.
Bei der Nachricht von den Niederlagen der Ruſſen bei Plewna und Kars
äußerte er ſich wortgetreu: „Jch freue mich ſtets unausſprechlich, ſo oft ich
davon höre, daß die Ruſſen geſchlagen wurden und ich hoffe zu Gott,
daß dieſelben auch endgültig beſiegt werden. Ich verrichte heiße Gebete,
damit Letzteres ſich bewahrheite.“

Der Vorſtellungen in Konſtantinopel wegen inhumaner Behandlung
von gefangenen und verwundeten Soldaten hat ſich auch die ſpaniſche
Regierung angeſchloſſen.

Der vormalige Kriegsminiſter, Redif Paſcha hat ſich dem Kriegsgerichte
in Konſtantinopel noch nicht geſtellt. Die Ernennung Adrifi Paſchas
zum Botſchafter in Paris iſt offiziell veröffentlicht.

Ein Erlaß des ſerbiſchen Kriegsminiſters vom 1. ordnet eine
25 tägige Waffenübung für die geſammte Armee an. Die Armee wird 4
zu dieſem Zwecke hergeſtellte Lager beziehen.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze:
Mehemed Ali hat einen Parlamentär nach dem ruſſiſchen Hauptquartier

entſandt, um wegen Behandlung der Verwundeten und der bulgariſchen
Civilbevölkerung Verhandlungen anzuknüpfen. General Radetzky hat vom
Zar Alexander für die Vertheidigung des SchipkaPaſſes einen mit Brillanten
beſetzten Ehrenſäbel erhalten.

Zara, den 1.: Türkiſche Truppen haben am 31. bei Kadinabuka die
öſterreichiſche Grenze bis auf 2 Kilometer landeinwärts überſchritten,
Rindvieh weggetrieben und einen Heuſchober mit 2000 Kilogr. Heu ange-

zündet. Dieſelben ließen eine Gensdarmerie und Jägerpatrouille, welche
ein weißes Tuch ſchwenkte, bis auf 1000 Schritte herankommen und
empfingen ſie dann mit Gewehrſchüſſen glücklicherweiſe wurde Niemand
beſchädigt.c Konfantznopel, den 1. Septbr. Am 31. Aug. erſtürmten die

Türken in dem Kampfe bei Peliſchat, ſüdöſtlich von Plewna, drei ruſſiſche
Verſchanzungen. Die Ruſſen, welche einſchließlich der erhaltenen Verſtär-
kungen 30,000 Mann ſtark waren wurden vollkommen geſchlagen. Die
Verluſte der Türken ſind im Vergleiche zu denen der Ruſſen (1500 Mann?)
gering. Ein Depeſche Osman Paſchas meldet von einem neuen, bei dem
Dorfe Pishaz, öſtlich von Plewna, am 31. ſtattgehabten Gefechte, bei
welchem ſich die zu einer Recognoscirung ausgeſendeten türkiſchen Truppen
einiger Verſchanzungen bemächtigt hätten. Von den Ruſſen wäre eine Ka
none zurückgelaſſen worden. Bei einer am 30. von Ruſtſchuk aus unter
jommenen Recognoscirung wurden die Ruſſen bei Kadikiöi mit einem Ver-
luſte von 400 Mann geſchlagen. Seitens der Türken werden ausge-
dehntere Recognoscirungen gegen Keſrowa hin unternommen. Man er-
wartet einen Zuſammenſtoß bei Rasgrad. Ein Telegramm Suleiman
Paſchas vom 30. meldet daß der Geſchützkampf und das Gewehrfeuer im
Schipkapaß fortdauere und die Türken ihre Stellungen behaupten.

Bukareſt, den 1.: Der geſtrige Angriff Osman Paſchas gegen vier
ruſſiſche und rumäniſche befeſtigte Poſitionen wurde gegen 5 Uhr von der
Artillerie und den Schützen zurückgeſchlagen. Die Türken erlitten große
Verluſte. Am 31. hat zwiſchen Giurgewo und Ruſtſchuk eine Kanonade
von 4 Uhr Nachmittags bis 11 Uhr Nachts ſtattgefunden. Heute früh
begann das Bombardement von Neuem und dauerte bis Mittag

Gornii Studen, den I. Am 30. griffen die Türken die Avant-
garde der Ruſtſchuker Colonne an, welche ſich von Sadina Karachaſſankibi
und Chaidarkioi auf die Hauptpoſition zurückzog. Der Kampf bei Kara-
chaſſankiöi war ſehr hartnäckig. General Leonoff behauptete ſich mit ge
Der Macht gegen 12,000 Türken 12 Stunden lang. Das Dorf wurde

6 Mal genommen und wieder verloren. General Leonoff wurde zuletzt ge
zwungen Schritt für Schritt zurückzuweichen und traf Abends 8 Uhr bei
der Hauptpoſition ein, wobei er alle Verwundete, 400 an der Zahl, mit
nahm. Am 31. Morgens zogen die Türken bei Gabowa (Gudowa?) und
Papkioi bedeutende Streitkräfte zuſammen. Gleichzeitig concentrirten ſich
8 türkiſche Bataillone mit Cavallerie auf der Chauſſee zwiſchen Ruſtſchuk
und Rasgrad und begannen den Vormarſch auf Kadikioi, verdrängten unſere
Vorhut aus der Stadt; wurden aber von dort durch eingetroffene Ver-
ſtärkungen wieder vertrieben. Der am 31. bei Plewna ſtattgehabte
Kampf hatte folgenden Verlauf: Um 6 Uhr Morgens drängte türkiſche
Cavallerie unſere Vo poſten zurück; gegen 8 Uhr entfaltete der Feind Jn-
fanterie und Artillerie, wobei die Kanonade begann. Später erf 'lgten
mehrere Angriffe der Türken auf Sgalewitza und Owrag zwiſchen dem
erſteren Orte und Peliſchat. Der letztere Platz wurde mehrere Male ge

nommen und verloren. Nachdem unſere Truppen die Angriffe auf allen
Punkten zurückgeſchlagen, ergriffen wir die Offenſive und wieſen die Türken,
deren Zahl ſich auf 25,000 Mann belief, endgültig zurück. Um 4 Uhr
Nachmittags war der Kampf beendigt. Unſer Verluſt belief ſich auf 600
Mann. Jm Schipkapaß herrſcht vollſtändige Ruhe. Allem Anſcheine
nach iſt die Armee Suleiman Paſchas in Folge einer Reihe erfolgloſer mehr
tägiger Angriffe ſtark desorganiſirt. Alle VBalkanpäſſe ſind, wie früher,
von den Ruſſen beſetzt. Am 1. war auf der rechten Flanke der Ruſt
ſchuker Colonne, ſowie auf der Straße von Osmanbazar nach den Balkan
Päſſen und gegen Lowtſcha Alles ruhig.

Gornii Studen, den 2.: Unſere Verluſte am 31. Aug. d. J.
betrugen bei Kadikioi 7 Soldaten todt, 30 verwundet, bei Plewna im
Ganzen 30 Offiziere und 1020 Soldaten kampfunfähig. Der Verluſt der
Türken iſt eig außerordentlich großer, bei dem Dorfe Peliſchat allein wurden
bis jetzt 300 Leichen der Türken gezählt.

Bukareſt, den 2.: Die türkiſche Garniſon von Siliſtrig hat eine
Brücke bis zu der Donauinſel gebaut; es ſteht noch nicht feſt, ob dies
Vorbereitungen zum Uebergange nach Rumänien ſind oder ob es ſich nur
darum handelt, auf der Donauinſel Holz zu fällen. Von Seiten der
Ruſſen und der Rumänen ſind alle erforderlichen Vorkehrungen getroffen,
um einen eventuellen Uebergang über die Donau unmöglich zu machen.

Bukareſt, den 3. c. Fürſt Karl v. Rumänien hat aus Anlaß des
von der geſammten rumäniſchen Armee ausgeführten Ueberganges über die
Donau einen Tagesbefehl erlaſſen. Der Kriegsminiſter Cernat hat das
Commando eines Armeecorps erhalten an ſeiner Stelle übernimmt Bra
tiano die Leitung des Kriegsminiſteriums. Die ruſſiſchen Verſtärkungen
treffen jetzt beſchleunigter und deshalb maſſenhafter hier ein. Die ruſſiſchen
Poſitionen im Schipkapaß ſind nunmehr derartig beſetzt und befeſtigt, daß
dieſelben für uneinnehmbar gelten können. Fürſt Karl begab ſich am 2.
früh nach Nikopolis von wo derſelbe alsbald in das neue Hauptquartier
Paradin abging. Nikopolis wird ausſchließlich von einer rumäniſchen
Garniſon beſetzt.

Belgrad, den 3.: 25,000 Türken unter dem Befehl von Salik
und Zekki Paſcha haben die bosniſch ſerbiſche Grenze beſetzt. Fürſt Gort-
ſchakoff hat die Bitte der Bosnier um Hülfe ablehnend beantwortet.

Wien, 4. September, Nachm. Telegramm der Preſſe aus Siſtowa
von Geſtern: Geſtern wurde bei Gornje Dabnik ein aus 80 Wagen be
ſtehender türkiſcher Provianttransport von ruſſiſcher Cavallerie genommen
letztere gehörte zur Avantgarde der Truppen die bei Corabia die Donau
überſchreiten. Die rumäniſchen Truppen bilden den äußerſten rechten
Flügel der ruſſiſchen Aufſtellung und ſind beſtimmt, die Verbindung mit
Plewna nach dem Weſten und Südweſten hin abzuſchneiden. General
major Depp (vom Jngenieurcorps) hat die befeſtigten Stellungen der Ruſſen
von Tirnowa bis zum Schipkapaß inſpicirt und gemeldet, daß alle Punkte
mit Proviant und Munition reichlich verſehen und daß Tirnowa und der
Schipkapaß vor einem directen Angriffe der Türken geſichert ſeien.

Petersburg, 4. September, Nachmittags. (W. T. B.) Offizielles
Telegramm aus Gornii Studen vom 4. September, Morgens 7 Uhr 35
Minuten Geſtern haben die Generale Jmeretinsky und Skobelew Lowtſcha
erſtürmt. Nähere Nachrichten liegen noch nicht vor.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze.
Erzerum, den 2.: Die türkiſche Armee trifft, wie aus Kars be

richtet wird Vorbereitungen zum Marſch auf Alexandropol.
Konſtantinopel, den 2 Die türkiſchen Truppen haben Suchum

Kaleh verlaſſen und 3000 kaukaſiſche Emigranten nach der Türkei mit
übergeführt.

Dieſſeits und jenſeiks des Oceans.
Erzählung von F. A. Lorche.

(Fortſetzung.)

Sie ſtand am Fenſter und blickte zum erſten Mal mit einer Miſchung
von Neid und Wehmuth in das lachende Bild vor ihr hinaus. Auf dem
wundervollen Raſen trieben ihre beiden Schülerinnen die glücklichen Kinder
einer ſtolzen freien Nation, ihre Spiele weiter am Horizont glänzten die
Segel mit dem Sternenbanner auf dem breiten Strome, der ins Meer
trieb, das ſie von Europa trennte. Mit ſchmerzlicher Sehnſucht, mit
Mitleid und Sorge dachte ſie dort hin.

Um die ſiebente Stunde etwa klopfte an ihre Thüre Herbert und
trat ganz gegen alle bisherige Gewohnheit zu ihr ins Zimmer.

„Wir haben Krieg mit Frankreich,“ ſagte er.
„Gott ſei Dank,“ rief Editha, in lebhafter Bewegung die Hände

zuſammenſchlagend.
„Jnſofern man Gott für jede Gabe danken ſoll, gute und böſe,“

erwiderte er ernſt, „inſofern man Gott für ein nothwendiges Uebel halte,
ſtimme ich in Jhren Ausruf ein doch wenn Sie eine klare Vorſtellung
davon hätten was Krieg bedeutet würden ſie ihn ſchwerlich ſo freudig
begrüßen.“

„Und wollten ſie lieber, daß Preußen ſich dieſe ſchmachvolle Be
handlung von Frankreich gefallen ließe erwiderte ſie erregt.

„Jch ſagte, daß ich den Krieg für ein nothwendiges, ja, daß ich
ihn für ein unvermeidliches Uebel halte. Jndeß fuhr er fort, „habe
ich glücklicher Weiſe in dieſen Dingen nichts zu entſcheiden und der Krieg,
welcher zwei verſchiedene Nationen feindlich gegenüber ſtellt, bringt die
Landsleute einander näher, er giebt mir in Bezug auf Sie das Recht
und die Pflicht, Sie zu ſchützen, und mich um Jhre Lebensplane zu
bekümmern. Natürlich muß ich mich meinem Regimente ſtellen. Ueber
morgen geht der Dampfer nach Europa, der uns beide hierher gebracht
hat. Jch hoffe Sie werden ſich davon überzeugen, daß Sie am beſten
thun, wieder auf demſelben Fahrzeug unter meinem Schutz die Rückreiſe
anzutreten. Werden Sie bis übermorgen fertig ſein können

Editha ſah ihn erſtaunt an.



„Was ſollte mich bewegen, nach Europa zurückzukehren?“ fragte ſie.
„Jch kann meinem Vaterlande nichts nützen; für die Frauenarbeit, die
der Krieg bringt, ſind dort Hände genug. Jch werde meinen Poſten
hier nicht verlaſſen.“

„Das iſt unmöglich! Sie haben ſich wohl keine Vorſtellung da
von gemacht, wie ihr Leben hier ſein würde, welchen Eventualitäten Sie
ausgeſetzt ſein könnten Werden unſere Häfen blokirt, ſo dürften Sie
Monate lang ohne Mittheilung aus der Heimath ſein. Hier im Hauſe
iſt alle Sympathie auf franzöſiſcher Seite. Sie würden es zu dulden
haben daß Nachrichten von preußiſchen Erfolgen geleugnet oder bezweifelt,
die von franzöſiſchen übertrieben, ja preußiſche Niederlagen mit Jubel
begrüßt werden. Angeſichts ſolcher Ereigniſſe, wie der Krieg eins iſt,
ſteigern ſich die Empfindungen. Wie ſollen Sie, wie ſoll Jhre Schweſter
es ertragen wenn Sie in den wichtigſten Momenten keine Briefe mit
einander wechſeln können

„Schwer genug, das leugne ich mir nicht.“
„Und was feſſelt Sie denn hier
„Meine Pflicht.“

f „Jhre Verpflichtung gegen Mrs. Bright hebt die Kriegserklärung
auf.“

„Sie hebt nicht die Beweggründe auf, die mich herführten.“
„Jch weiß es, es iſt der Erwerb. Für den pecuniären Verluſt,

der Jhnen aus Jhrem Fortgehen erwächſt, ſchaffe ich Jhnen reichen Er
ſatz. Es hat mich lange verdroſſen, daß die Kunſthändler von dem Er
trag Jhrer Arbeit den Löwenantheil ernten. So geſucht, wie Jhre Bilder
hier ſind, iſt es mir ein Leichtes, Jhnen directe Beſtellungen auf ein
Jahr zu vermitteln, für die das Honorar Jhnen ungeſchmälert zu Theil
wird und das Dreifache von dem betragen würde, was Sie auf die bis
herige Weiſe hier erreichen können.“

„Wie dürfte ich es zugeben, daß Sie ſich in einem Moment wie
dieſer, in der kurzen Zeit, die Jhnen hier bleibt, mit ſolchen Dingen für
mich behelligen

„Und warum nicht? Einem Manne ebnen ſich derartige Geſchäfts
wege ungleich leichter, als einer Frau. Glauben Sie mir, ich würde
ohne Mühe alles aufs Beſte für Sie arrangiren. Vertrauen Sie ſich
meinem Schutze an. Kommen Sie mit,“ bat er.

„Jch kann es nicht ſagte ſie ruhig und beſtimmt, aber ihr
Herz klopfte hörbar. Seine Gründe machten wenig Eindruck auf ſie,
deſto mehr der zärtliche Ton ſeiner Stimme.

Daß er es ſo dringend wünſchte, ſie mitzunehmen, daß es ihn in
dieſem ernſten Augenblick ſo lebhaft beſchäftigte, dieſes Bewußtſein
brachte ihr ganzes Weſen in Aufruhr, erregte den leidenſchaftlichſten Kampf
in ihr zwiſchen ihrem Gefühl und ihrem Wunſch, welche ganz auf ſeiner
Seite waren, und ihrer beſſeren Einſicht, die ihr zu bleiben gebot.

Er trat näher an ſie heran, und nahm ihre Hand in ſeine beiden.
„Jch bitte Sie flehentlich, ich beſchwöre Sie ſagte er mit zärt

lichſtem Ausdruck in Blick und Ton „kommen Sie mit mir! Es iſt
nicht zu verantworten, wenn ſie unter dieſen Verhältniſſen hier zurück

bleiben. Gehöre ich denn nicht dem preußiſchen Heere an, für das Sie
ſo ſchwärmen bin ich denn nicht auch bereit, mein Blut für unſer ge
meinſames Vaterland zu opfern? Wer weiß, ob mich nicht ſchon in
der nächſten Schlacht der Tod ereilt. Verſagen Sie mir die letzte Bitte
nicht. Kommen Sie mit mir!“ bat er immer dringender.

„Jch kann es nicht wiederholte ſie tonlos, ſie vermochte kaum die
Worte hervorzubringen, die unterdückten Thränen des Schmerzes, ihm
nicht folgen zu dürfen, die der tiefen Rührung, ſich unter ſolchen Ver
hältniſſen von ihm zu trennen, erſtickten faſt ihre Stimme. Er merkte
wohl den Kampf, der in ihr vorging, aber was half es ihm, ſie zu
rühren, wenn er ſie nicht überzeugen konnte? Wo ließen ſich nur Gründe
auftreiben, die Einfluß auf ſie gewannen Er marterte ſein Gehirn
vergebens darum ab. Die Zeit drängte und er war dem gewünſchten
Ziel um keinen Schritt näher.

„Bedenken Sie welchen Troſt es Jhrer Schweſter gewähren würde,“
ſprach er aufgeregt weiter, „Sie bei ſich zu haben. Sie muß ja Jhrer
Nähe und Theilnahme jetzt ganz anders bedürfen als in ruhigen Friedens
tagen. Entſcheiden Sie wenigſtens noch nichts, überlegen Sie es bis
morgen, es iſt auch dann noch Zeit.“

Sie bewegte leiſe verneinend das Haupt, ſie wagte nicht, die Augen
zu ihm aufzuſchlagen, nicht ſeinem zärtlichen Blick zu begegnen um ihre
Lippen zuckte es ſchwerzlich, ſie entzog ihm ihre Hand, weil ſie zu heftig
in der ſeinen bebte ſie ſah unbeſchreiblich rührend aus, das ſchöne ſtolze
Mädchen das ſo feſt auf ihrem Sinn beharrte und doch ganz gebrochen
von Schmerz und ergriffen von Liebe war. Er hätte ihr zu Füßen ſinken,
er hätte ſie am liebſten auf ſeinem Arm davon tragen mögen aber er
durfte ihr nichts nachgeben an Haltung und ſeine Gründe waren erſchöpft.
Da riß er ſich denn gewaltſam los.

„So muß ich ſie wirklich verlaſſen das iſt grauſam,“ ſeufzte er.
Er blickte ſie lange zärtlich an dann ging er; an der Thür ſah er noch
einmal nach ihr zurück. Sie ſtand regungslos, über ihre Wangen
ſtürzten die lange zurückgedrängten Thränen.

Als er fort war, barg ſie das Geſicht in beide Hände, ſie wollte ſeinen
letzten Blick noch feſt halten in ihrem Gemüth, den zärtlichen Ton ſeiner
Stimme noch weiter hören, ſich jedes Wort wiederholen was er zu ihr
geſagt, ſich ausmalen, wie es geweſen wäre, wit ihm zu gehen, ganz
unter ſeinen Schutz gegeben, tagelang zu ſchiffen einſam auf weitem
Meer.

Und hatte ſie ihm denn wirklich wiederſtehen können Wo ihr
ganzes Weſen ſie gewaltſam zu ihm zog Nicht einen Augenblick
hatte ſie geſchwankt. Was hatte er ihr denn auch zu bieten Er, der
Verlobte einer anderen Hilfreiche Theilnahme, Mitleid Welch karge
Gaben! Sie liebte ihn! Sie liebte ihn und er zog fort in die tod-
bringende Schlacht, in den gerechten Krieg, an den zu denken ihr Herz
höher ſchlagen mochte, er zog fort und ihre ganze Seele zog mit ihm;
aber ſie ſelbſt blieb hier unter den unnatürlichſten Bedingungen fremd

in der Fremde. Doch wie konnte ſie wieder nur an ſich denken, in dieſem
Augenblick, in welchem vielleicht Tauſende ihrer Mitbürger in der Heimath
Glück und Leben für eine erhabene Sache opferten Wie egoiſtiſch machte
ſie dieſe Liebe! Sie trocknete ihre Thränen und ging hinunter in den
Garten, der in dieſer Stunde von Niemand ſonſt beſucht wurde. Ab-
ſichtslos ſchlug ſie den zunächſt liegenden Weg ein.

Er führte ſie nach manchen Windungen auf eine Bank, die unter
Gebüſch verborgen, hart am Waſſer ſtand, mit dem Rücken an Miß
Alices Pavillon lehnte und nur von der einen Seite, von der ſie ge
kommen, zugänglich war. Ein ſtill abgeſchloſſenes Plätzchen, mit dem
Blick auf die weite Waſſerfläche und den freien Horizont.

Hier gelang es ihr allmählich, ſich zu ſammeln und zu faſſen und
in gottergebener, weihevoller Stimmung ihr Gemüth aufzurichten. Da
hörte ſie plötzlich durch die geöffneten Pavillonfenſter über ſich ſprechen
und erkannte Miß Alicens und Herberts Stimme; ſie erſchrak heftig ſie
konnte die Bank nicht verlaſſen, ohne die offen ſtehende Pavillonthüre zu
paſſiren und geſehen zu werden. Um nichts in der Welt hätte ſie Herbert
noch einmal begegnen mögen, hätte ſie ſich Miß Alice gegenüber dem
Verdacht ausſetzen wollen als habe ſie abſichtlich hier gelauſcht und wer
konnte wiſſen wie lange jene Beiden ſchon, ohne daß ſie ihr Kommen
bemerkt, dort weilten Es blieb ihr nichts anderes übrig, als ſich ruhig
zu halten und zu hoffen, ihre Gegenwart werde unbemerkt bleiben. Das
leiſe Liebesflüſtern drinnen mußte ſeinem Wortlaut nach ihr ja auch un
verſtändlich bleiben. Aber Herbert ſprach deutlich, wie es ſeiner jugend-
lich friſchen Stimme natürlich, er pflegte das moderne, tonloſe Geſäuſel

roten er trat mit Miß Alice jetzt dicht an das offene Fenſter und
agte:

„Sie können überzeugt ſein, daß ich auch ohne die Dazwiſchenkunft
der Kriegserklärung nichts weiter in dieſer Angelegenheit hätte thun können,
ja, daß Sie Alles erreicht haben was zu erreichen möglich und wünſchens-
werth war.

„Allerdings, das ſehe ich ein, es iſt ein großer Unterſchied, ob jene
verhängnißvollen Papiere in Jhren oder Mr. Paterſons Händen ſind
erwiderte Alice, „wie aber, wenn Sie, was der Himmel verhüten wolle,
in einer Schlacht Jhr Leben verlieren

„Jch mache mein Teſtament, ehe ich in den Krieg ziehe und werde
auch über jene Schriftſtücke die nöthige Anordnung treffen.“

„Das heißt natürlich fiel ſie lebhaft ein, „Sie werden ſie mir
vermachen.“

„Darüber kann ich in dieſem Augenblick keinen Beſchluß faſſen: Sie
haben freiwillig Jhre Sache in meine Hand gelegt, Sie müſſen mir nun
auch weiter ruhig vertrauen.“

„Und thue ich das denn nicht?“ ſagte ſie weich, „vollkommen ver
traue ich Jhnen; nur weiß ich mich der Befürchtung nicht zu erwehren,
daß die mir feindliche Geſinnung jenes Mannes allmählich einen nach
theiligen Einfluß auf Jhre Empfindung für mich gehabt haben könnte.“

„Meine Empfindung hat mit dieſer Sache nichts zu thun, mein
Rechtsbewußtſein iſt, denke ich, ſo leicht nicht zu verwirren.“

„Das weiß ich, davon kann Niemand feſter überzeugt ſein, als ich,
das verſichere ich Jhnen.“

„Nun, mit dieſer Verſicherung wollen wir uns beiderſeitig genügen
laſſen. Jch muß fort, Miß Alice, verzeihen Sie, ich ſtehe wie auf
Kohlen; ich habe noch Unglaubliches bis übermorgen zu erledigen, kann
nicht mehr hier herauskommen und habe mich deshalb auch ſchon bei
Jhren Eltern empfohlen leben Sie wohl.“

„Leben Sie wohl! meine beſten Wünſche und tauſend tauſend Dank
begleiten Sie auf den Weg.“

Mit einem elaſtiſchen Sprung ſetzte Herbert über die vier Stufen
der Pavillontreppe, eilte davon und trällerte, ſobald er ſich aus Miß
Alicens Gehörkreis glauben durfte, ein heimiſches Liedchen in die Luft.

Miß Alice, die ſich ganz unbeobachtet wähnte, vergaß ihre gewöhnliche
Feinheit ſo weit, mit den kleinen Füßchen heftig den Boden zu ſtampfen,
dann lachte ſie höhniſch auf und ſagte zu ſich ſelber: „der Mohr hat
ſeine Arbeit gethan der Mohr kann gehen.“

Editha glaubte ihren eigenen Ohren nicht trauen zu dürfen, wußte
nicht, ob ſie träume, oder wache, dieſer Abſchied blieb denn doch weit
hinter allem zurück, was man ſich unter dem Verhältniß Engliſcher Ver
lobten zu denken hatte.

Zwei Tage ſpäter befand ſich Herbert wieder auf dem Schiffe. Mit
weſentlich andern Hoffnungen und Befürchtungen, als er ſie verlaſſen,
zog er ſeiner Heimath zu. Dort war ſeine Ankunft nicht gemeldet worden,
man brauchte den Telegraphen jetzt zu wichtigeren Mittheilungen, als
zu dergleichen Privatnachrichten. So erwartete ihn auch nicht, wie ſonſt,
nach jeder Reiſe am Bahnhof die eigne Equipage. Ein fremdes ernſt
haft geſchäftiges Treiben herrſchte in den Straßen die er zu Fuß durch
ſchritt. Als er den inneren Flur ſeines Hauſes betrat, ſtand Fräulein
Brigitte vor ihm, beide Arme mit großen Paketen Wäſche beladen, von
denen die Hälfte vor Ueberraſchung und Erregung bei ſeinem Anblick
fallen ließ.

Nachdem er die herzlichſte Begrüßung mit der Alten gewechſelt, hob
er die Leinwand auf und behielt ſie.

„Natürlich zu Charpie und Binden ſagte er.
„Ja, und wer weiß, für wen,“ entgegnete ſie, indem ihr Thränen

in die Augen traten.
Er bot ihr den Arm, um ſie die Treppe hinaufzuführen.
„Geh' lieber voran,“ meinte ſie, „es geht zu langſam mit mir, die

Aufregung über dieſen Krieg hat mich ganz ſchwach gemacht.
„Nimm nur meinen Arm, ſo lange ich Dir noch einen zu bieten

habe,“ ſagte er heiter. „Wer erwartet mich denn oben? Papa iſt doch
noch an der Börſe?“

„Ach Gott,“ ſeufzte ſie, „nichts erwartet Dich, als die Einberufungs
ordre, die auf Deinem Tiſche liegt.“

(Fortſetzung folgt.)

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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